
NNaammiibbiiaa  --eehheemmaalliiggee  ddeeuuttsscchhee  KKoolloonniiee  
iimm  SSüüddwweesstteenn  AAffrriikkaass--  eeiinn  llaanndd  mmiitt  
pphhaannttaassttiisscchheerr  LLaannddsscchhaafftt  uunndd  TTiieerrwweelltt..  
VViieellee  SSppuurreenn  ddeerr  ddeeuuttsscchheenn  KKoo--
lloonniiaallhheerrrrsscchhaafftt  ssiinndd  nnoocchh  zzuu  eerrkkeennnneenn..  
SSoo  aauucchh  iimm  EEiisseennbbaahhnnnneettzz,,  wweellcchheess  iinn  
ddeerr  GGrruunnddssttrruukkttuurr  aabb  11990022  eennttssttaanndd..  DDiiee--
ssee  SSttrruukkttuurr  ttrruugg  zzuunnääcchhsstt  mmiilliittäärriisscchheenn  
uunndd  wwiirrttsscchhaaffttlliicchheenn  IInntteerreesssseenn  ((BBooddeenn--
sscchhäättzzee!!))  RReecchhnnuunngg  uunndd  wweenniiggeerr  ddeenn  
TTrraannssppoorrttbbeeddüürrffnniisssseenn  ddeerr  BBeevvööllkkeerruunngg..  
EEiinn  UUmmssttaanndd,,  ddeerr  ssiicchh  bbiiss  hheeuuttee  aauuff  ddiiee  
VVeerrkkeehhrrsseennttwwiicckklluunngg  iimm  BBaahhnnnneettzz  aauuss--
wwiirrkktt..  
Doch zunächst zu den Eckdaten: 
in der Zeit von 1902 bis 1915 
(Kapitulation der knapp 3.500 Sol-
daten starken deutschen Schutz-
truppen gegenüber der Über-
macht der Südafrikanischen 
Union) wuchs das Netz zunächst, 
um die wichtigen "Metropolen" 
des Landes zu verbinden. Begon-
nen wurde daher konsequenter-
weise mit der Verbindung vom 
Atlantischen Ozean von Swakopmund in 
die Hauptstadt Windhoek. Die Strecke 
wurde in 600mm-Spurweite ausgeführt 
und später auf die 1.067mm-Kapspur 
umgespurt. Weitere Strecken entstan-

den ausgehend von Windhoek, um wei-
tere Regionen des Landes zu er-
schließen.

Eine Besonderheit bildet dabei die 
Otavibahn, die aus den Anforderungen 
der OMEG (Otavi Minen- und Eisen-
bahn-Gesellschaft) entstand, um das in 
Tsumeb befindliche Kupfererz zur Küste 
(und damit nach Europa) transportieren 
zu können. Die insgesamt 567 km lange 

SSttrreecckkee  wwuurrddee  11990066  eerrööffffnneett  uunndd  11991100  
vveerrssttaaaattlliicchhtt..  AAbb  11995588  wwuurrddee  ddiiee  SSttrreecckkee  
aauuff  11..006677mmmm  uummggeessppuurrtt  uunndd  ddaabbeeii  
wweeiittggeehheenndd  nneeuu  ttrraassssiieerrtt,,  ddiieessee  AArrbbeeiitteenn  
wwaarreenn  bbiiss  11996611  aabbggeesscchhlloosssseenn..  IInn  SSwwaa--
kkooppmmuunndd  iisstt  ddeerr  BBaahhnnhhooff  ddeerr  OOttaavvii--
MMiinneennggeesseellllsscchhaafftt  oorriiggiinnaall  eerrhhaalltteenn  uunndd  
bbeehheerrbbeerrggtt  hheeuuttee  eeiinn  HHeeiimmaattmmuusseeuumm..

Auf dem Weg in die Gegenwart: 
Namibia (ehemals Deutsch-Südwest-
Afrika) wurde bis 1990 südafrikanisches 

Mandatsgebiet. In 
dieser Zeit wurden 
die Eisenbahnen 
des Landes rasch 
den South African 
Railways unterstellt 
und ab 1922 auch 
offiziell Teil der-
selben. In den 50er 
Jahren des vergan-
genen Jahrhun-
derts wurde auf-

grund der Wasserknappheit die Ver-
dieselung der Eisenbahnen vorange-
trieben.

Heute wird das Eisenbahnnetz in 
Namibia von der TransNamib 
Holding Ltd. mit Sitz in Windhoek 
betrieben. Ihr Schienennetz um-
fasst 2.382 Kilometer und ver-
bindet alle wichtigen Orte Nami-
bias. Alle Strecken werden in der 
1.067mm-Kapspur betrieben. 
Ds Schienennetz hat vor allem 
im Güterverkehr eine gewisse 
Bedeutung, im Personenverkehr 
wirkt sich die aufgrund der 
Erfordernisse in der Entsteh-
ungszeit der Strecke ungünstige 
Linienführung abseits der Sied-
lungen negativ auf die Nachfrage 
aus, obwohl seit 1994 der 
Fahrzeugpark (u.a. mit chine-
sischen Lokomotiven) kontinuier-
lich erneuert wurde. 

Wie kommt Bruchmühlbach nach Bad 
Nauheim? Ganz einfach, mit Hilfe der 
Kulissenbauer eines Film-
teams. Denn unser Bahn-
hof und der Museumszug 
war kürzlich die Kulisse 
für einen Film. Der Film 
wird in den 50er Jahren 
spielen, damit alles au-
thentisch aussieht, wurde 
das Graffiti entfernt und 
die Stationsschilder über-
klebt. Alles, was in 
irendeiner Weise an die 
Gegenwart erinnern könn-
te, wurde im und am 
Bahnhof unsichtbar gemacht. Mit Hilfe 
eines Pavillions mutierte der Bahnsteig 
zur Garderobe zum Schminken der 
Schauspieler und Statisten. Unser Zug 
bildete dabei den Hintergrund einer 
Zugfahrt vom Land in die Stadt (und 
damit die große weite Welt). Im Zug und 
an der Strecke wurden weitere Auf-
nahmen gedreht, mehrfache Anfahrten, 
mal schnell, mal langsam, die Kamera-

position mal hier, mal dort. Für das Zug-
personal eine sehr spannende Abwechs-

lung zum normalen 
Zugverkehr. Nach gut 
zwei Stunden war der 
"Spuk" vorbei...und 
aus Bruchmühlbach 
wurde wieder Bad 
Nauheim-Nord. Wel-
cher Film hier gedreht 
wurde, das können wir 
selbstverständlich hier 
noch nicht verraten. 
Sobald uns die Sen-
determine oder Kino-
premieren bekannt 

sind, halten wir Sie auf dem Laufenden.

   Bahnhof 
Bad Nauheim-Nord

Liebe Freunde der EFW,
liebe Leserinnen und Leser,

Ferienzeit ist Reisezeit. Mit wel-
chem Verkehrsmittel fahren Sie in 
Ihren wohlverdienten Urlaub? Mit 
dem Auto oder weiter weg mit dem 
Flugzeug? Oder gar mit der Eisen-
bahn? Eisenbahnen machen auch 
Begegnungen möglich: mit Men-
schen, fremden Ländern und Kultu-
ren oder Landschaften, spannende 
und interessante Begegnungen, 
wie Sie sie auch in Ihrem Urlaub 
erleben werden. Oder auch mit 
Alltäglichem, ja fast Vergessenem, 
wie auf einer Fahrt auf den 
verträumten Nebenbahnen. 
In diesem Sinne wünsche ich 
Ihnen eine schöne Ferienzeit, 
Ihr

Aktuell wird das Streckennetz in 
Richtung Angola weitergebaut, um 
dort Anschluss an das angolanische 
Schienennetz zu erhalten.
Ein Aushängeschild ist der "Desert 
Express", ein Hotelzug, der zwischen 
Swakopmund und Windhoek ver-
kehrt. Eine grandiose Landschaft und 
einige Halte auf der Strecke mit kuli-
narischen oder "tierischen" Erleb-
nissen lassen diese Fahrt sicher zu 
einem der Höhepunkte eines 
Namibia-Urlaubs werden.

Am 27. März 2009 fand die diesjährige 
Mitgliederversammlung der EFW statt. 
Die EFW konnten 2008 auf das bisher 
erfolgreichste Jahr der Vereinsgesichte 
zurückblicken. Neben dem Tätigkeits-
bericht standen auch Neuwahlen des 
Vorstands an. Mit großer Mehrheit wur-

de der amtierende Vorstand im Amt 
bestätigt: Stefan John, Prof. Heinz 
Kopp, Manfred Göbel, Christian Rühl 
und Jörg Theopold werden die Ge-
schicke des Vereins für weitere zwei 
Jahre lenken.



Rita Michel, eine Vereinskollegin, die 
fast untrennbar mit dem Thekenwagen 
und der Verpflegung unserer Gäste 
verbunden ist. Ein Stück Kuchen für die 
Fahrgäste, ein Lolli für das mitreisende 
Kind und auch der Kaffee für das Lok-
personal, immer hat Rita ein herzliches 
und freundliches Wort.

BNN: Rita, wie erlebst Du denn eigent-
lich die Fahrten und die Fahrgäste? 
Wird es nicht mit der Zeit langweilig? 

Rita: Nein, langweilig wird es nie. Wir 
haben ja viele unterschiedliche Fahr-
gäste: Erwachsene, Kinder, manchmal 
Behinderte, Gruppen oder Einzelrei-
sende. Alle haben so ihre Erwartungen. 
Wir versuchen, jeden Kunden indivi-
duell zu bedienen.  Besonders viel 
Spaß machen dabei die Kinder, denn 
für sie ist so eine Bahnfahrt ja ein 
echtes Erlebnis. 

BNN: Du bist ja schon eine Weile 
dabei, was hat sich in den vergangenen 
Jahren verän-
dert?

Rita:  Seit 
1991 bin ich 
dabei, An-
fangs habe 
ich sogar bei 
den Arbeits-
einsätzen mit-
gewirkt unter 
anderem 
beim Bau der 
Halle, aber 
da bin ich in 
den Ruhestand getreten. Heute gilt es, 
pro Fahrt zwei Kuchen zu backen. Der 
Betriebsablauf ist etwas anders, so 
fährt heute der Thekenwagen im Zug 
mit, früher stand er mit der Gastro-
nomie in Münzenberg. 

BNN: Was war denn Dein lustigstes 
Erlebnis im Zug?

Rita: Da fällt mir spontan 
gar nichts ein, manche 
Sonderzugfahrt mit Party-
gästen war schon legendär, 
da schwankte der ganze 
Zug.  

BNN: Kannst Du Dich noch 
an Deine erste Fahrt 
erinnern?

Rita: Ehrlich gesagt nein.     

BNN: Was wünscht Du dem 
Verein für die Zukunft?

Rita: Etwas mehr Aktive, damit die 
Arbeit auf mehr Schultern ruht.  

BNN: Danke Dir für das Gespräch.

Der Holzzugverkehr in Münzenberg hinterlässt immer wieder 
deutliche Spuren. Durch die Verladung des Holzes gelangt 
Rinde und weitere Reste der Stämme zwischen die Gleise, 
auf die Zuwegung. Hier muss regelmäßig "klar Schiff" 
gemacht werden. Vor einigen Wochen haben wir einen 
Arbeitssamstag genau für diesen Zweck genutzt: mit Hilfe 

des Schie-
nenbaggers, 
zweier Rad-
lader und je-
der Menge 
Handarbeit 
haben wir 
die großen 
Mengen Rin-
de beseitigt. 
Dabei wur-
den nicht nur 

die Wege gereinigt,  sondern das gesamte Bahnhofsareal 
inklusive der Gleise und der Laderampe. Lange wird es 
wahrscheinlich nicht dauern, bis mit dem nächsten Holzzug 
wieder die Verschmutzung eintritt. Dann heißt es wieder 
einmal: auf nach Münzenberg, den Bahnhof aufräumen.
Übrigens: Derzeit fahren ca. zwei Holzzüge im Monat auf 
unserer Strecke zwischen Münzenberg und Griedel, die 
aktuellen Termine finden Sie auf unserer Homepage.

Erinnern Sie sich noch? Anfang 2007 ist unsere MaK 650 D 
von Bremervörde nach Bad Nauheim in einem kleinen 
Lokzug zusammen mit der Krauss-Maffei gekommen. 
Bekanntermaßen war die Maschine beim vorherigen 
Besitzer, den Verkehrsbetrieben Elbe-Weser (EVB) schon 
seit geraumer Zeit wegen Motorschaden abgestellt. So fuhr 
die Lokomotive auch bei uns zunächst auf das Abstellgleis, 
denn es galt einen neuen Motor zu finden. Nun ist dieser 
Motor gefunden. Die OHE (Osthannoversche Eisenbahnen 
Aktiengesellschaft) in Celle setzte eine Reihe gleicher 
Lokomotiven des Herstellers MaK aus Kiel ein. Dort sind 
wir fündig geworden und seit Anfang des Jahres befindet 
sich nun ein funktionsfähiger Motor inklusive Lüfter mit 
noch vorhandemen OHE-Logo auf unserem Vereins-
gelände. Die 
Aufarbeitung 
der "großen" 
MaK wird sicher 
noch etwas auf 
sich warten las-
sen....aber wer 
weiß....zunächst 
sind wir sehr gut 
mit den laufen-
den Projekten 
beschäftigt.

Wir widmen uns in dieser Ausgabe 
unseres Mitgliedermagazins einem 
Fahrzeug, welches in unserem Mu-
seumszugverkehr so alltäglich ist, dass 
es vielen vielleicht gar nicht (mehr) so 
sehr auffällt. Unser Thekenwagen 
übernimmt doch eine extrem wichtige 
Funktion für Fahrgäste.....und auch die 
Mannschaft ein: mit seiner Hilfe ist die 
Versorgung mit Speisen und Getränken 

sichergestellt. Doch selbstverständlich 
diente der Waggon nicht immer diesem 
Zweck. Es handelt sich bei dem Wagen 
um eine so genannte "Donnerbüchse", 
einer Einheitsbaureihe für Personen-
wagen der Deutschen Reichsbahn. In 
den 20er und 30er Jahren des ver-
gangenen Jahrhunderts begann man, 
die Baureihen im Personenzugpark zu 
standardisieren (Rationalisierung und 

Standardisierung sind also 
keine Erfindung der "Neu-
zeit"). Die Personenwagen 
wurden in Ganzstahlbau-
weise (anfangs in Eisen) ge-
baut Hierdurch verursachten 
die Fahrzeuge durch fehlen-
de Dämmung wesentlich 
höhere Fahrgeräusche als 
die Wagen in Holzbau-
weise...und schon hatten die 
Waggons im Volksmund den 
Spitznamen "Donnerbüch-

sen". Unser Fahrzeug stammt aus dem 
Jahr 1928 und die Gattungsbe-
zeichnung Cid deutet darauf hin, dass 
der Wagen zunächst als Personen-
wagen der 3. Klasse im Einsatz war. 
Gebaut wurde er unter der Fabriknum-
mer 18285 von der Maschinenfabrik 
Esslingen am Neckar. Insgesamt wur-
den 440 Waggons dieser Bauart gebaut 
(in der damaligen Zeit waren sie also so 
alltäglich wie heutzutage die Doppel-
stockwagen im DB-Nahverkehr). Der 
Waggon ist genau 14.000 mm über 
Puffer lang und wiegt leer 19 Tonnen. 
Bevor das Fahrzeug in den 80er Jahren 
zu den EFW kam, diente er lange Zeit 
als Bahnhofswagen in Frankfurt. Heute 
erinnert lediglich sein Äußeres an die 
frühere Bestimmung; innen ist der 
Wagen als Bar- und Bistrowagen 
eingerichtet, natürlich unter Wahrung 
seiner historischen Substanz.

Selbst Güterzüge können faszinieren, wenn sie in 
der richtigen Stimmung im perfekten Licht 
fotografiert werden. Die kleine Fotoserie entstand 
bei Abendlicht auf einer Holzzugfahrt Anfang des 
Jahres im Bahnhof Münzenberg. Klar wickeln wir 
unsere Holzzüge ehrenamtlich mit der gebotenen 
Professionalität ab, aber bei so schöner 
Stimmung hält das Lokpersonal gerne einmal 
inne.




